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andeuter daß ſie von den portugieſiſchen Jeſuiten bekehrte Chri

innen ſe

Kapitän Saris fan ich bei dem Hofe von Heddo , wohin er ſich

Adams und zehn andern Engländern begab die zuvorkommendſte Auf

nahme . Hauptſächlick f Verwendung Adams kam ein Handelsvertrag zu

Star der den Engländern größere Handelsvortheile einräumte , als die

Portugi nd Holländer je beſeſſen hatten

Als im Jahre 1673 ein engliſches Schiff nach einer längeren Unter

rechung
d Verkehrs zwiſchen beiden Nationen an das Geſtade von

FJapan k erſte Frage , welche von der Behörde des Landes an

dapitän gerichtet wurde , ſeit wie lange der König von England

ne Tochter des Köͤnigs von Portugal geheirathet habe ? Carl II . hatte

mit der Infantin von Portugal , Katharina von Bra

a Bund der Ehe geſchloſſen . Die Hollaͤnder hatten die Japaneſen

it dieſer Thatſache bekannt gemacht , und dieſe mit einer verhaßten Nation

AIFnns 13 litanktnupfung mit

zeſchloſſene Verbindung führte dazu , daß die Japaneſen jede Verkehrs

„ esden Engländern verweigerten , indem ſie erklärten

ürfe kein Verkehr mit den Unterthanen eines Königs ſtattfinden , der die

Tochter des größten Feindes von Japan geheirathet habe “ , das eng

ſche Schiff mußte daher mit dem erſten günſtigen Winde ee

hen Dem Kapitän ward nicht einmal erlaubt die des

Schiffes , die er aus ſo weiter Ferne herangebracht hatte , zu verkaufen

Es möchte nicht ohne Intereſſe ſein , die verſchiedenen Fragen , welche

von den Japaneſen den Engländern geſtellt wurden , nach einem darüber

geführten , bis jetzt nicht gedruckten Journale hier anzuführen , namentlich

ſo weit ſolche die Religion betreffen

ie Engländer auf die in der erſten Unterredung , die ſie

5ſiſchen Behörden hatten , an ſie geſtellte Frage , ob ſi
t hatten , ſie ſeien Chriſten , wie die HolländerChriſten ſeien , geantwort

keine Papiſten , erfolgte in der zweiten die weitere Frage

ſteht die Religion der Portugieſen ? heißt man ſie nicht

die römiſch⸗katholiſche ? haben ſie nicht das Bild einer Frau , die ſie Santa

und das eines Mannes Santo Chriſto ? beten ſie nicht
Maria nenne

ieſe Bilder id wie viele Heilige haben ſie noch nebenbei ? “

Antwort Die letzte Frage können wir nicht beantworten , da wir zu

wenig von der römiſchen Religion wiſſen . “
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Frage „ Was betet Ihr an Habt J Feiligenbild vi

Pe rtugieſen

Antwort : „Nein . Wir gehören zu der 1

Holländer . Unſere erehrun

dem Schöpf n Himmel 1

ſeiner Gegenwart erfüllt . Wir mack

eine Figur , die ihn darſtellen

Frage „ Könnt Ihr uns ſagen , werdieſer Sant

Santa Maria iſt ?

Antwort : „ Den erſten heißen wir den Sohn Got unafrar

Maria ; aber die Jungfrau beten wir nickh

Frage „ Wie beten die Holländer Gott an

Antwort : „ Ganz ſo wie wir . “

Frage „ Welchen Namen geben ſie ihm

Antwort : „ Sie nennen ihn Gott . “

Frage „ Und wie heißen ſie Chriſt ?

Antwort : „Chriſt . “

Frage „ Wie heißen Holländer und Engländer die Rel

tugieſen ? “

Antwort : „ Sie heißen dieſelbe die römiſch - katholiſche Relig

Frage : „ Und wie heißen ſie deren Bekenner ? “

Antwort : „Papiſten , Römiſche , römiſche Katholiken . “

Frage „ Und wie heißen Euch die Portugieſen

Antwort : „ Hereyes in ihrer Sprache , Ketzer in der unſrigen

Gerade in dieſem Augenblick wurde die engliſche Flag

Maſte aufgezogen , und es erfolgte ſofort die Frage

„ Warum zieht Ihr heute Eure Flagge auf, v

nicht gethan habt ?

Antwort : „ Heute iſt unſer Sabbath und wir pfl im ſiebenter

Tage es ſo zu halten . “

Frage „ Um welche Stunde des Tages verr zhr Euer Gebet

Antwort : „ Morgens und Abends . “

Frage „ Thun die Holländer daſſelbe

Antwort : „ Allerdings . “

Allein das St . Georgskreuz inſere Flagge trug , beunruhigte die

Japaneſen und ſie wünſchten zu wiſſen, wie es dahin komm

Antwort : „ Wir führen dieſes Kreuz nicht aus Aberglauben , noch hat es
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ſo angebracht , irgend eine religiöſe Bedeutung ; es iſt weiter

nichts , als unſer Flaggenzeichen . Ueberdieß iſt unfre Flagge

und unſer Kreuz ganz verſchieden von denen der Portugieſen . “

Frage : „ Seid Ihr jemals unter der Herrſchaft von Portugal oder

Spanien geweſen ? “

Antwort : „ Nein . Unſer Souverän iſt Herrſcher dreier großer Staaten

er iſt viel mächtiger , als der König von Portugal . “

Frage „ Ihr habt alſo von keiner dieſer beiden Nationen Euer Kreuz

erhalten ? “

Antwort : „ Wir beſitzen es ſeit undenklichen Zeiten , wenigſtens ſeit ſechs

Jahrhunderten . “

Trotz dieſen Erläuterungen riethen die japaneſiſchen Beamten , wie

ſie ſagten als Freunde , die Flagge mit dem Kreuze nicht aufzuhiſſen , da

ein großer Theil des Volkes verſucht ſei , ſie für das portugieſiſche Banner

zu halten .

Endlich kam die obenerwähnte Antwort vom Kaiſer und das engliſche

Schiff ſegelte ab .

Im Laufe eines ganzen Jahrhunderts ward von engliſcher Seite kein

Verſuch mehr gemacht , den Verkehr mit Japan zu erneuern Im Jahre

1791 verſuchte es der Argonaut , ein engliſches Schiff , das im Pelzhandel

mit der Nordweſtküſte von Amerika begriffen war ; es landete an der

Weſtküſte der Inſel , fand aber eine unfreundliche Aufnahme dafelbſt

Man gab ihm unentgeltlich Holz und friſches Waſſer , und hieß es

ſchleunig abreiſen . Im Jahre 1803 ward der „Frederik “ , ein Oſtindien

fahrer , mit einer reichen Ladung von Calcutta dahin geſandt , allein vor

dem Hafen abgewieſen .

Die Franzoſen , früher in Indien und namentlich in Siam ſo mächtig

machten keinen Verſuch in dieſer Richtung . Wie es jedoch den Anſchein

hat , beabſichtigte der berühmte Colbert , als er an die Spitze der franzi

ſiſchen Finanzverwaltung trat , eine Expedition nach Japan , wovon er ſich

Berge von Gold und Silber neben andern Vortheilen verſprach . Allein

aus nicht hinlänglich bekannt gewordenen Urſachen gedieh der Plan nie

mals zur Ausführung .

Gegen Ende des letzten Jahrhunderts war Rußland mehr als einmal

bemüht , einen Verkehr mit Japan in ' s Leben zu rufen . Da es im Beſitz

der einen Hälfte der Kurilen war , während die Japaneſen die andere

Hälfte beſaßen , waren beide Nationen ſo zu ſagen nächſte Nachbarn
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5 tel Kai 5 paneſiſches Schiff an

Küß A kußland hör erſchlagen worden ;

Mannſch ettet und nach Irkutzk gebracht , wo

an ſ khielt und auf Befehl der Kaiſerin in der

ruſſiſchen Sy In ihre

Heimath zrückbring lief war de chin g

richtet , ſolche freundliche Beziehungen hervorzuruſen , wie ſie Nutzen

beider Reiche dienen könnten . Zu dieſem Zwecke ſollte der Gouverneur

Sibirie Jemand mit Empfehlungsbrieſen

abei aber ſtreng darauf ſehen

aß kein Holländer verwandt werde . Der Gou

erneur von Sibirien Lieutenant , Namens Laxman ,

er in dem Transportſchiff Katharina im Herbſt 1782 von Ochotzk ab

ſegelte . Laxman erreichte bald einen Hafen oder eine Bucht an der nörd

lichen Küſte der japaneſiſchen Inſel Matsmai , wo er den Winter zubrachte

im darauffolgenden Sommer umſchiffte er die ſüdliche Küſte derſelben

Inſel und lief in die Bucht von Tſchakodadi ein. Die von den Ruſſen

dem Schiffbruch geretteten Eingeborenen waren mit ihm Die japa

ieſiſchen Beamten waren zwar ungemein artig ; allein Alles , was Laxman

zu erreichen im Stande beſtund in folgender ſchriftlicher Erklärung

1. Lieutenant Lau zwar gegen das Geſetz gehandelt , das

lebenslängliche Gefangenſchaft über jeden Fremden verhänge , der in irgend

Theile des japaneſiſchen Reiches , den Hafen von Nagaſaki allein

n, lande : da er jedoch behaupte , dieſes Geſetz vorher nicht

und die Ruſſen das Leben von verſchiedenen japaneſiſchen

Unterthanen rettetttet hätten , ſo ſolle in gegenwärtigem Falle von der An

etzes Umgang genommen werden , unter der Bedingung

ch, daß Lieutenant Laxman für ſich und ſeine Landsleute das Ver

ſprechen gebe, ſogleich in ſein Heimathland zurückzukehren und niemals

ſick
d einem andern Theil der Küſte , als dem vorhin benannten

2. zwar danke die japaneſiſche Regierung den Ruſſen für die ihren

Inter en gewäl Aufnahme , alle zugleich benachrichtigen ,

daf hnen frei ſtelle, ſie nack ken entweder zurückzulaſſen ,

der mit ſich zu nehmen ,
da di ſen der Meinung ſind , ein jeder

Menſch gehöre dem Lande ar in ihn das Schickſal geführt , oder wo

er Schutz und Aufnahn fl
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ſich die Kaiſerin Katharina damit begnügen mit einer

igationsſchule zu Irkutzk einen Lehrſtuhl der japaneſiſchen Sprache zu

iden und ſolchen mit ſen zu beſetzen , welche durch Schiffbrüche

ſibiriſche Küſte geworfen wurden . Im Jahre 1804 ſandte der

ruſſiſche Czar den Grafen Rezanoff mit kaiſerlichen Briefen und werth

vollen Geſchenken nach Japan ; allein der Abgeſandte erhielt , nachdem er

iſt ſechs Monate auf eine Antwort hatte warten müſſen , eine rund ab

chlägliche , Antwort und die überbrachten Geſchenke zurück , wurde aber

ſam behandelt

lückten Verſuchen wagten die Ruſſen im Jahre
811 einen weiteren . Dießmal ſandten ſie den unglücklichen Golovnin )

iana . Bei ſeiner Einfahrt in die Bucht von Kuna—

ſchier erhielt die Diana zwei Kanonenſchüſſe von einem Fort , das , nach

er Sitte des Landes , mit roth und blau geſtreiftem Tuche umhangen

var ; auch ließen ſich Truppen in der Stadt und an der Meeresküſte

ehen . Golovnin verſuchte begreiflich zu machen , daß er nichts als Pro

ant und friſches Waſſer wünſche .

Nach vielen Mißverſtändniſſen von Seiten der Ruſſen , und indem

die Japaneſen eine große Verſchlagenheit an den Tag legten , ward Go

ün veranlaßt , mit nur wenigen ſeiner Leute , im Ganzen ſechs , an ' s

and zu gehen . Man nahm ihn und ſeine Leute daſelbſt ſehr freundlich

Auf id ſie zu Tiſche , und ſetzte ihnen Thee und Saki ( das bekannte

Gebräu aus Reis ) vor ; als aber er und ſeine Begleitung ſich auf ' s Schiff

zurückbegeben wurden ſie alle zu Gefangenen erklärt , mit dicken

Stricken gebunden und ſo an Armen und Beinen an einem Balken hinauf

zezogen , nachdem man vorher ihre Taſchen durchſucht und geleert hatte

ie Japaneſen ſetzten ſich alsdann gemüthlich nieder und rauchten eine

tunde lang ihre Pfeifen . Als dieſe Zeit verfloſſen war , wurden ſie von

ken herabgelaſſen und die Stricke von ihren Gliedern entfernt ,

mit ſie ſich bewegen konnten . Man brachte ſie jetzt aus dem Fort und

urck en Wald , wobei ein jeder von ihnen von einem eigens hierzu

beſtimmten Manne an einem Stricke geführt wurde , und überdieß noch

einen grimmig ausſehenden Soldaten zur Seite hatte

Beſteigen eines Hügels hörten ſie eine Kanonade und ſahen

) Siehe deſſer London erſchienene Narrative fmy Captivity in Japan :
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Schiff inte Seg

te zu ma b

nan 3 ilig fortz ſch Str

zer ſaſ d lrde Abends ge

und wurden res Gemach geführt

Reis und Fiſch öhnl Mahlzeit de

lagen ſſen am Bod d die Stri

waren , wurden an ſtarke eiſerne, an den Mauerr ra

feſtigt . Ihre Wächter n ſich sdann zun 5 R

nieder , wie es japaneſiſche Sitte iſt . Mit Anbruch des

ward Golovnin wie ein todtes Schaf oder Schwei ˖ B

bunden und ſo auf den Schultern zweier ſtarker Männer ſorte

wußte nicht wohin ; für ſich und ſein Unglücksgefähr gl

etztes Stündlein gekommen ; allein er ſand ſich bald darauf denſelbe

vieder in einem Boote zuſammen , zwiſchen jede on il Be

vaffneten . Das Boot ſchoß durch die Meerenge h d Inf Nat

vo ſie in andere Boote Läng

erſchien , ging es denſelben Tag und die folgende Nacht

Wollten auch die Japaneſen die engen Band ˖ duſſen

gefeſſelt waren , nicht im Mindeſten löſen ſo waren ſi 18 ßer

aufmerkſam auf alle ihre Bedürfniſſe , indem ſie ihnen reichlich Reis un

geſottene Fiſche vorſetzten , und beſtändig das Ungeziefer von ihnen ab

wehrteehrten . In einem Dorf

mitleidig zu ,

ſie von Privatperſonen mit

e brachte il ein ehrwürdiger Greis Saki und

wie ſie ihn tranken . Ueberall , wo ſie hinkan

großem Zartgefühl b

Goll der, ſeinem Buche zufolge , eher ein geiſtig etwe

ber doch ſonſt ein braver Mann war , Japan , trotz all geſtandene

eiden , voll der beſten Eindrücke von dem Wohlwoll
dem Edelmutl

es Volkes 1 was er hierüber egte, kann 1

Us ein entſch anſehen

Einige ſeiner Aufzeichnungen verdienen C

ie an ſie geſtellte Frage Frſtaunen der Ruſſen be

ſonde haben . Man fragte
f gekommen , daß ſie H

ind Re 1 deſſ
Fot ͤ it

hätten , fragen , und ob ſie etwa nach

ruſſiſchen tten gut machen wollen , daßſie

m deren Stel n ſtände zurückgelaſſen hätten ? Golovnin
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es in Rußland kein ſolches Geſe ebe; fügte aber hinzu

nothwendigwegnehm zu ſeine

etn n gleichem Wertl r nach

Bei un Antwort

nder inſere Geſetze verordnen , daß Jemand

daß er ie die Zuſtimmung des Eigners , auch
r eine n Reisker der nicht ihm gehört

Die Ruſſen waren erſtaunt , als ſie fanden , daß verſchiedene unbe

eutende 1 die gar keinen innern Zuſammenhang den

lrgu Japaneſen gegen Rußland erregt hatten . Der den

ngliſche Kapitän Broughton einer der Kurilen abſtattete , das Erſchei

engliſchen Fregatte in der Bay von Nagaſaki hatten wahrſcheinlich
die Verdächtigung der Holländer hin die Japaneſen in dem Glauben

eſtärkt , daß die Ruſſen und die Engländer mit dem Gedanken umgingen ,
)hina und Japan unter ſich zu theilen .

eine Art Vergeltung für Gewalt

Als die

Golovnins Gefangenhaltung war

thaten , welche die Ruſſen auf einer der Kurilen verübt hatten .

ana von Japan umkehren mußte , kaperten die Ruſſen eine japaneſiſche

zur Eröffnung vonſchonke , deren Kapitän , als man ihn aufforderte , zr

Verkehr mit ſeiner Regierr behülflich zu ſein , zuerſt den erſten Offizie
nd dann ſich ſelbſt un zen drohte . Als aber der ruſſiſche

dieſen entſchloſſenen und verſtändigen Mo die Sache nach ſeiner

ideln ließ , ging Alles gut und Golovnin ward bald darauf

ſeiner Mannſchaft freigelaſſen . Als man den Japaneſen gegen ſein

Verſprechen , alles zur Schlichtung der Angelegenheit verſuchen zu wollen
in ' s Land gelaſſen hatte , zeigte derſelbe eine Bekanntmachung vor , die

nan ſich auf ſeinen Ra Gouverneur von Irkutzk hatte geben laſſen

wonach die auf den Kurilen getroffenen Gewaltmaßregeln nicht von der

Japaneſe legte zugleich nach ſeiner

gniß zu Gunſten der Ruſſen ab. Ohne Zweifel

durch ſeinen Reichthum und ſeine Verbin
1 1 ieſen 14

dungen unterſtützt ; allein ohne ſeine außerordentliche Gewandtheit und
ſtändiges Benehmen hätte er mit ſeinem Anliegen kaum durch

dringen können

Golovnin ward mit ſeinen Gefährten in Freiheit geſetzt und erreichte
bald die Diana , die ſich zu ihrer Aufnahme wieder in den Hafen von

akodadi hatte begeben dürfen



f war Wäßhr 8

Gi 8 9 oo 8 56 J
1 r Kufte L N 0 1

r. RNomeuniin ˖ind ihre Bemannung hatte

moerika nah ImAmerika , nahe am

armen Leute wurden freundlich

er Jahren vielfacher Abenteuer

länder und Amerikaner ihrer annahmer

von

er Morriſon , wurde zu

weiſe entfernte man alle

wie man dachte , dem Vertrauen der Japaneſen beſſer zu

zerade dieſer Umſtand gab die Ver

widerfuhr .ind Zurückweiſung , welche

mvertheidigte Schiff , an deſſen Bord ſich ein Miſſionär befand , err

Bucht von Heddo Das Erſte , was die Offiziere thaten

Ufer aus beſuchten , beſtand darin , daß ſie es ſcharf unterſuch

f˖ en

edtentel acht

t de Schiff

§. 2 deſſelben beſa ic m Auslande heimkehren , ſollen
as Leben verlieren
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doch nothig , ſo ſchnell wie möglich die Anker zu lichten . Von da begaben

ſich die Amerikaner weſtlich in die Nähe von Kagoſima , der Hauptſtadt

der Inſel Kiu⸗ſiu , wo ſie in einer tiefen und geräumigen Bucht ihre Anker

auswarfen .

King , ein ſehr achtbarer Kaufmann von New⸗Hork , leitete von dieſem

Hafen aus die Verhandlung mit Takt , Laune und Gewandtheit . Er über

ſandte nämlich dem Kaiſer eine Denkſchrift ungefähr folgenden Inhalts

„ Die amerikaniſchen Schiffe ſegeln ſchneller als die der übrigen Na

tionen . Wird ihnen der Verkehr mit Japan geſtattet , ſo ſind ſie ſomit

geeigneter , als andere Nationen , denſelben zu unterhalten , und ſtets die
—8neueſten Nachrichten zu überbringen . . Die Leute unſeres Landes haben

noch nie Japan beſucht ; allein ſie wiſſen , daß Kaufleute aller Nationen

früher freien Zutritt in ſeinen Häfen hatten . In Folge von Uebertre

tungen der Geſetze wurden ihre Rechte beſchränkt oder ſie des Landes

verwieſen . D

gethan haben , ſo bitten wir um die Erlaubniß , auf dem früheren Fuße

den Verkehr mit Euch unterhalten zu dürfen . “

a wir zum erſtenmal Euer Land betreten und nichts Uebles

Die Eingeborenen ſchienen ſehr freundlich geſinnt zu ſein , und es

dachte anfänglich Jedermann an Bord des Amerikaners , daß die Unter

handlungen , um die ſchiffbrüchigen Japaneſen landen zu dürfen , in beſtem

Zuge ſeien ; allein nach längerem fruchtloſen Warten wurde ein geſtreifter

Canevaß am Ufer ausgeſpannt geſehen . Die japaneſiſchen Reiſegefährten

der Amerikaner machten dieſelben in höchſter Beſ zung auf dieſe kriege

riſchen Anzeichen aufmerkſam , da mehrfache Reihen dieſes Tuches , ſo aus

geſpannt , in Japan dazu dienen ſollen , die Wirkung der feindlichen Schüſſe

aufzuheben und zugleich die Artilleriſten zu verbergen . Die Anker wurden

gerade gelichtet , als eine Batterie des Ufers auf das wehrloſe Schiff zu

feuern begann . Es blieb ſo dem Schiffe nichts übrig , als mit den Schiff

brüchigen nach Makao zurückzukehren

Da ſich für die vereinigten Staaten die Nothwendigkeit immer mehr

herausſtellte , ihren eigenen Unterthanen , die häufig die Meere um Japan

beſuchen , Schutz zu verleihen , ſo verſuchte die Regierung dieſes Landes

er Columbus , einmit der von Japan Unterhandlungen zu eröffnen

Schiff von 90 Kanonen , commandirt von Commodore Biddle , erſchien

begleitet von der nordamerikaniſchen Fregatte Vincennes , am 20 . Juli

1846 am Eingange der Bucht von Yeddo . Beide Fahrzeuge waren ſofort

von mehr als 400 Wachtſchiffen umgeben , wovon ein jedes fünf bis vierzig
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jedoch meiſt Unbewaffnete uthiel Ein Japaueſe r ſich an Bord der

Fregatte begab , heftete einen Stab mit irgend einem darauf befindlichen

Zeichen an den Vordertheil und einen ähnlichen Stab auf den Hintertheil

dieſes Schiffes Da die Amerikaner dieß für eine Beſitzergreifung

hielten , ſo wurde die Entfernung der Stäbe geboten und ohne allen

N
Widerſtand von den Japaneſen vollzogen . Ein der orientaliſchen

niſſe in ſeltenem Grade kundiger Schriftſteller ſchreibt : „ Hierin gleichen die

Japaneſen ihren chineſiſchen Nachbarn ; ſie gehen ſo weit , als ſie es über

haupt wagen , bis ſich ihnen ein Hinderniß entgegenſtellt . So verſuchten

ſie anfänglich durch eine unbewegliche dreifache Linie von Booten die

Verbindung zwiſchen den beiden amerikaniſchen Schiffen zu unterbrechen ;

als aber die Matroſen den Befehl erhielten , die Stricke zu durchhauen ,

welche dieſe Linie verbanden , fand kein Widerſtand ſtatt . “ Der Dolmetſcher

der , wie viele ſeiner Landsleutewelcher Dienſt that , war ein Japaneſe ,

von Nagaſaki , ſehr gut Holländiſch verſtand DDie höheren Offiziere waren

alle ſehr artig , benahmen ſich überhaupt ſehr geſittet und geſellig und

neigten ſogar zur Jovialität hin . Auf die Amerikaner machten die Japa

neſen im Allgemeinen einen weit beſſeren Eindruck , als die Chineſen

Obgleich die zwei Schiffe länger als zehn Tage vor Anker lagen , ſo ging

doch nicht ein Mann davon an ' s Ufer . Auf den Bericht , der mittlerweile

dem Kaiſer in Betreff des Zweckes der Miſſion eingereicht worden war ,

erfolgte in ungefähr ſieben Tagen der Beſcheid . Er lautete ſehr kurz

Mit keiner fremden Nation , außer den Holländern , kann irgend ein

Veerkehr geſtattet werden . “ Bei der Abfahrt wurden beide Schiffe von

der ganzen Bootflotte bugſirt .

Unſer berühmter Humboldt ſprach die Anſicht aus , es werde ſich erſt

dann für Europa Gelegenheit zu einer freiſinnigen und ehrenvollen Ver

bindung mit Japan bieten , wenn die beiden großen Oceane ( das atlantiſche

und das ſtille Meer ) durch einen Kanal über die Landenge von Panama

verbunden und die Produktenländer der weſtlichen und nordweſtlichen

Küſten Amerikas , Chinas und Japans dadurch um mehr denn 6000 Meilen

Europa und den vereinigten Staaten näher gerückt würden ; und daß erſt

dann ſich eine große Veränderung in den ſtaatlichen und Handelsverhält

niſſen des öſtlichen Aſiens werde bewirken laſſen . Denn dieſer Landeinſchnitt

allein , fährt Humboldt fort , hat die Unabhängigkeit Chinas und Japans

Jahrhunderte lang bewahrt
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nehmungsgeiſt haben me iſenbahn über die Landenge von Pan

Califſornien und die Coloniſtrung vongehautgebaul .

Vancol erlaſſung einer zahlreichen und betrieb

ſamen Seeküſte Amerikas irkt und neue

Dampfſchifff ganz neue H lsſtrömung geſchaffen

So zoſoſſsd For Ikon Sioe MenrAAuA Nons *dene Geſellſchaften haben die Nicaragua - , Tehr und ander

Verkehrsſtraßen zu dem atlantiſchen und ſtillen Meere zu

nſtänden ihres Unternehmungsgeiſtes gemacht . Die Dampfſchifffahrt

erſtreckt ſich jetzt auch von Indien nach China , und auf dem Wege vor

Singhapur und Java ſogar nach Auſtralien . Die europäiſche und ameri

und chineſiſchen Handelkaniſche Schifffahrt , ſo weit ſie in dem in

und dem Wallfiſchfang des ſtillen Meers beſchäftigt iſt, hat bedeutend

zugenommen . Namentlich haben die Amerikaner die Zahl ihrer 2

fahrer ſehr hrt, und ihren § nit großem Erf

1 AINA! * 1nd Küſten Japans , namentlich i Norde ieſ

iſen 8d 71 tarei und Oßfcgtſk der See von Hamtſf Fer BehrinasUſen er Täartare un Veüne , dert Ses Ke 0 Behrings

ſtraße und der retiſchen X

Soes Safr „Iun Sau 7 3 Ilifar oun Bo 1„ Die Lage des Hafens von San 8 Californien beſtimmt

die Gelegenheit , mit den Küſten und In

öſtlichen Archipels einen nteren und gewinn

zu betreiben

„ Japan liegt gerade gegenüber den amerikaniſche un ſtillen

Meere und die zwei großen Inſeln , der Niphon und Jeſf ilden di

) Lawſon
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Expedition nach Japan mit folgender Miſſion : 1. irgend ein feſtes

Uebereinkommen zu erſtreben , das den Schutz amerikaniſcher Seeleute oder

amerikaniſchen Eigenthums , die durch Schiffbruch oder ſchlimmes Wetter

an die Küſten Japans geworfen würden , betreffe ; 2. ferner die Erlaubniß

auswirke , in einem oder mehreren Häfen zum Zweck des Handels ein

laufen zu dürfen , um Proviant einzunehmen , die Schiffe auszubeſſern und

Erlaubniß für die ame

rikaniſchen Schiffe , in einen oder mehrere Häfen einlaufen zu dürfen ,

gleichviel wo ein Kohlenlager anzulegen ; 3. di

um Handel zu treiben . In einem Briefe an den Kaiſer ſetzte der Prä

ſident der vereinigten Freiſtaaten ſeine Anſichten und die Vortheile aus⸗

einander , die ein freundſchaftliches Uebereinkommen für beide Theile

haben müſſe .

Der Zweck dieſer Miſſion ward nicht erreicht ; die japaneſiſche Re

gierung antwortete ausweichend , und die Amerikaner reisten ab, um 1854

zurückzukehren , in welchem Jahre Commodore Perry in der Bucht von

Yeodo mit drei Dampffregatten , vier Kriegsſchaluppen und zwei Trans

portſchiffen erſchien . Nachdem die Japaneſen vergebens verſucht hatten ,

die amerikaniſchen Schiffe die Bucht verlaſſen zu machen , um ſich an einem

andern Punkte Japans aufzuſtellen , ward endlich ein Platz beſtimmt , wo

die Verhandlung ſtatt haben ſollte .

„ Am 8. März , berichtet ein Schreiben , das vom Bord der Vandalia

geſchrieben iſt und in dem New⸗Yorker Handelsblatt abgedruckt wurde ,

war der für die erſte Zuſammenkunft beſtimmte Tag. An demſelben lan

deten neunhundert amerikaniſche , bis an die Zähne bewaffnete Offiziere ,

Seeſoldaten und Matroſen , die ſich mit fliegenden Fahnen und unter

Trommelſchall an der Küſte aufſtellten , um den Commodore zu empfangen .

Sobald er erſchien , ſpielte die Muſik auf , es wurden Salutſchüſſe gefeuert ,

die Seeſoldaten präſentirten das Gewehr , während der Commodore , gefolgt

von einer langen Eskorte von Offizieren , durch ihre Linien ſchritt und

das Gebäude betrat , das die Japaneſen zu dieſem Zwecke aufgeführt hatten

Tauſende von japaneſiſchen Soldaten drängten ſich am Ufer und auf den

benachbarten Anhöhen und betrachteten die Scene mit ungemeiner Neu

gierde und Intereſſe . Das Gebäude war ein einfach hölzernes , in aller

Haſt aufgeſchlagen worden , und enthielt bloß einen großen Saal —die

Audienzhalle — und verſchiedene kleinere , die zur Bequemlichkeit des Ge

folges dienen ſollten . Der Fußboden war mit Matten belegt und ſehr

ſchön gemalte Schirme ſchmückten die Wände . Lange , mit rothwollenem
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Stoffe bedeckte Tafeln und Bänke , die parallel ſtunden , machten mit drei

chönen Kohlenbecken , worin Steinkohlen brannten , und einigen wenigen

violetten Vorhängen , d nd Decke herabhingen , di mze Ausrüſtung

des Zimmers aus Beim Eintreten ſetzten wir uns an einen der Tiſche

Die japaneſiſchen Bevollmächtigten traten ebenfalls bald darauf i, und

ſetzten ſich u n den andern Tiſch, während h ins, auf

ihren Knien (ode zentlich auf ihren Ferſen , ihre gewöhnliche Sitzweiſe

denn die Japaneſen bedienen ſich keiner Stühle ) , eine Maſſe japaneſiſcher

Offiziere des Gefolges ſich befand . “

die Verhandlung geſchah durch Dolmetſcher in holländiſcher Sprache

Sie lagen auf ihren Knieen zwiſchen den Bevollmächtigten und dem Com

modore . Unſer Dolmetſch befand ſich zur Seite des letzteren . Das un

erträgliche langweilige Ceremonienweſen , das beobachtet wurde, hatte für

einen Europäer oder Amerikaner etwas Peinliches . Wurde eine Frage

geſtellt , ſo kam ſie zuerſt an die Dolmetſcher , von dieſen an verſchiedene

Offiziere , von denen einer höher als der andere im Range ſtund , ehe ſie

an die Bevollmächtigten gelangte , während jeder ſeine Stirne bis zum Fuß

boden verneigte , ehe er ſich an einen Höhergeſtellten wandte . “

Die Bevollmächtigten waren ausnehmend hartnäckig , ſogar im Punkt

der Ausdrucksweiſe , erregten aber ſonſt Vertrauen ; und der Commodore

gab in allem , was nicht beſonders weſentlich war , nach . Die größte

frei die Amerikaner in Japan ſich ſolltenSchwierigkeit bot die Frage , wie

bewegen dürfen . Endlich erhielten ſie zwei Häfen , Simoda und Hakodadi ,

eingeräumt , ſchiffbrüchige Amerikaner ſollten künftig Aufnahme finden ;

wch ſollten die Amerikaner Gold - und Silbermünzen , wie Waaren gegen

andere umtauſchen dürfen , unter ſolchen näheren Beſtimmungen , wie ſie

die japaneſiſche Regierung von Zeit zu Zeit , und zwar durch ausdrücklich

*
hierzu beſtimmte Beamte , und in keiner andern Weiſe , feſtſetzen werde . “

zm 9. Artikel des Vertrags verſpricht Japan den vereinigten Stanten

und deren Unterthanen ſolche Vorrechte und Vortheile einzuräumen , die es

irgend einer andern Nation zuzugeſtehen in Fall komme , „ unver

weilt und ohne weitere Rückſprache . “

Der amerikaniſche Kriegsdampfer Powhattan beſuchte Simoda im

Jahre 1855 , um die Ratifikation des Vertrags auszuwechſeln . Allein

leider befand ſich die Stadt Simoda , einer der geöffneten Häfen , in einem

Zuſtand der Verwüſtung und d Ruins , in Folge eines ſchrecklichen

Erdbebens , das am 23. Dezember des vorangegangenen Jahres ſtattge
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funden hatte , des nämlichen , das auch di he Fregatte Diana , die

ihrend deſſelben im Hafen lag , ſinken machte als ſie gerade im Begriffe

war, der Ausbeſſerung wegen einen andern Hafen aufzuſuchen .

Dieſes Ereigniß , daß Japan den Amerikanern erſchloſſen war , reizte
f Indo RA 5* U hoy Kron Thoil uut haſon DSor oHAtoalle andern „ Barbaren “ , ebenfalls ihren Theil zu holen , und derletzte

mit China ſaßte in den Zeitraum von einer

oder zwei Wochen Erlebniſſe zuſammen , die auf andere Weiſe kaum möglich

geweſen wären . Der über China errungene Sieg der Anglo - Franzoſen

und der Vertragsſchluß von Tienſin müſſen die Japaneſen wegen eines

nöglicherweiſe ſie ereilenden ähnlichen Soe beſorgt gemacht haben

denn als der engliſche Bevollmächtigte , Lord Elgin , mit verſchiedenen

Kriegsſchiffen vor Yeddo erſchien , war das Betragen der japaneſiſchen

mten im Vergleich zu dem bisher von ihnen beobachteten gaͤnzlich geändert

in Correſpondent der „ Times “ berichtet hierüber , wie folgt

3. Auguſt liefen Ihrer Majeſtät Schiffe Furious , Retribution

Lee ( Kanonenboot ) und die Dampfyacht Emperor ( der Kaiſer ) , welch

etztere als Geſchenk für Se . Majeſtät den Tycun von Japan beſtimmt

war, in den Hafen von Nagaſaki ein , dampften über die Linie hinaus ,

wo bis dahin eine Reihe von Dſchonken geankert war, umAr, n das Einlaufen

der ho 0 ſchloß ſich

in weiteres Admiralsflagge

ef nit dem “ Nichts vermag die Bucht von Nagaſaki

ind die Lage der ſich di längs der Bucht erſtreckt , an

maleriſcher Schönheit zu übertreffen ; ſanft vom Waſſerrand anſteigende

Hügel ſind mit dem herrlichſten Grün bedeckt . Die ſteilen Strohdächer

üedlicher Hütten ſchauen aus dichtem Laubwerk hervor ; weiße Tempel

die auf Vorſprüngen gebaut ſind, ſtechen auf angenehme Weiſe gegen ihre

dunkelgrüne Umgebung ab ſpiegeln ſich ſteile Felſen

maſſen in dem Azurblau an andern hängen Baum

zweige in daſſelbe hinab . üne Batterien ſind an einzelnen vorſprin

genden Stellen angebracht ; auf Pfaden , die in die Felſen gehauen

ſind, gelang in zu den ſteilen Hügelſeiten , welche von tiefen Waldungen

oder terraſſenförmigen Reisfeldern bekrönt werden . Boote von auffallendem

Bau , deren Schnäbel ſpitz und Hintertheil breit iſt , ſchießen durch die

Bucht und tragen zwei ſchwarz und weiße Flaggen die kaiſerlichen

F5arben. Sie werden von nackten muskulöſen Geſtalten nach dem Takte
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eines angeſtimmten Geſanges gerudert . Der vordere Theil des Bootes

iſt überdacht und enthält eine Anzahl Beamte , von denen jeder zwei

Schwerter trägt , und die jedes Schiff , das ſeine Anker auswirft , anhalten

Sie ſprechen ſehr gut holländiſch , ſind außerordentlich fragſüchtig , aber

ſehr höflich und gutmüthig dabei . Iſt ihre offizielle Neugierde — —

ſo begeben ſie ſich — fort , um ihren Vorgeſetzten Bericht zu erſtatter

ſind aber bald wieder zur Stelle , wahrſcheinlich , um das betreffende —
während der Dauer ſeines Aufenthalts im Hafen zu überwachen . Ein

holländiſcher Kauffahrer und ein japaneſiſches Schraubendampfboot waren

die einzigen Schiffe im Hafen , als wir ankamen und ungefähr eine halbe

Meile vom Ufer entfernt unſere Anker auswarfen . Die Stadt Nagaſaki

liegt am Ende der Bucht in einer Ebene ; allein ſie hat ſich über dieſelbe

hinaus vergrößert ; um Raum zu gewinnen , ſind Häuſer an den Hügel
ſeiten gebaut worden und die Straßen oft ſo ſteil , daß Stufen gehauen
werden mußten . Früher durften Fremdlinge die Stadt nicht betreten ,

ſelbſt nicht die Holländer von Dezima , außer ſie hatten in jedem einzelnen

Falle die Erlaubniß hierzu nachgeſucht und erhalten . Jetzt war dieß in

ſofern anders geworden , als wir die Läden und Straßen der Stadt nach

Belieben beſichtigen konnten , was im Gegenſatz zu China , wo der Fremde
die Städte nur mit Ekel und Widerwillen betritt , in der That nur Unter

haltung und Vergnügen gewährt . Die Straßen ſind breit , reinlich und

frei von übeln Gerüchen ; das Volk iſt überaus freundlich und höflich .
Enthalten die auch gerade nichts e . Intereſſantes , ſo ſind
die mit lakirten Waaren , Porzellan u. ſ .w. in großer Auswahl verſehenen

Bazare doch ſo eicbenbf daß der Sb der dieſelben beſucht , in der

Regel bald eine bedeutende Ebbe in ſeiner Börſe verſpürt . Glücklicher
—ichung nicht lange ausgeſetzt . Kurz nach der

Ankunft des Admirals wurde es nöthig , zu überlegen , wie die zum Ge

ſchenk beſtimmte Yacht übergeben werden könne . Da Nagaſaki von der

weiſe waren
—

dieſer N

Hauptſtadt des Landes ziemlich entfernt , und der Gouverneur der Stadt

ein Beamter verhältnißmäßig niederen Ranges iſt , ſo erſchien es wenig

wünſchenswerth , daß dieſelbe ihm für den Kaiſer übergeben werde . Da

überdieß der Befehlshaber der Hacht , Ward , den Befehl hatte , ſie wo

möglich zu Yeddo ſelbſt zu überliefern , ſo ward beſchloſſen , daß er ſich

ſogleich dahin begeben ſolle . Lord Elgin ſeinerſeits wollte , indem er die

Hacht begleitete , die Gelegenheit benützen , ſich dadurch den Eingang in

9
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die Hauptſtadt ſelbſt zu verſchaffen , weil er ſo ohne Zweifel mehr Ausſicht

gewann , die vorgeſetzten Ziele zu erreichen .

Als der Entſchluß gefaßt war , die Yacht in Yeddo ſelbſt zu über

geben , begaben ſich vier Schiffe der Expedition nach Simoda auf den Weg .

Heftige Stürme nöthigten ſie jedoch , wieder in die Bucht von Nagaſaki

einzulaufen , und erſt am Morgen des 10 . Auguſt wurden ſie des hohen

Vulkans , Fuſi⸗Hamma , anſichtig . Derſelbe thürmt ſich, wie der Aetna , mehr

als 10,000 Fuß über dem Meeresufer auf , und iſt zuerſt in einer

Entfernung von mehr als 100 lengliſchen ) Meilen ſichtbar , indem ſich

ſeine ſchönen Umriſſe ſcharf und klar im erſten Grauen des Morgens

abzeichnen . Dieſer berühmte , den Japaneſen ſo theure Berg wird von

ihnen gleichſam wie ein Hausgott verehrt . Sie malen ihn auf den Boden

der ſchönen Porzellantaſſen , woraus ſie ihren Thee ſchlürfen , wie auf das7
1

lakirte Gefäß , woraus ſie ihren Reis eſſen . Der Fächer , deſſen ſie ſich

bedienen , hat das Bild des Fuſi⸗Hamma . Mit einem Worte : er iſt der

am meiſten dargeſtellte Gegenſtand japaneſiſcher Kunſt oder Induſtrie .

Simoda iſt eine angenehme aber gefährliche Bucht , namentlich wenn der

Südwind bläst . Seit dem Erdbeben , das der ruſſiſchen Fregatte Diana

den Untergang brachte , iſt hier kein guter Ankergrund mehr ; allein ſonſt

iſt hier wahrhaftes Feenland , und bei ruhigem Wetter das Landſchaftsbild

ein ungemein anſprechendes . Auch hier befindet ſich ein Yoyeshi oder

Bazar , mit einer noch größeren Auswahl lakirter Waaren , als zu Naga

ſaki ; allein die Stadt hat an und für ſich nur geringe Bedeutung , enthält

nur 3000 bis 4000 Einwohner und wird , da ihr Hafen nicht zu denen

des neuen Vertrags gehört , bald wieder zu dem heruntergeſunken ſein ,

was ſie früher war ein Fiſcherdorf . Die amerikaniſche Flagge wehte

ſtolz am Eingange der Bucht ; ſeit zwei Jahren ſchon war dieß der Fall ,

da amerikaniſche Kaufleute ſeit dieſer Zeit amerikaniſche Intereſſen in

dieſem entfernten Winkel der Welt verfolgen . Erſt vor Kurzem war der

Vertreter ihrer Nation , Mr . Harris , von Yeddo zurückgekehrt , wo er

einen für ſie vortheilhaften Vertrag zu Stande gebracht hatte , und wo

ſich Graf Putiatin , der ruſſiſche Abgeſandte , der ſich direkt vom Golf von

Pitſchili nach Japan begeben hatte , ebenfalls zur Erzielung eines ſolchen

für ſein Land befand . Der holländiſche Reſident von Nagaſaki , Donker

Curtius , hatte ebenfalls Verhandlungen zu Yeddo eingeleitet , dieſe Haupt

ſtadt aber unverrichteter Dinge wegen verlaſſen , ehe der chineſiſche Traktat

von Tienſin abgeſchloſſen ward und daher gar nichts zu Stande gebracht .
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Er befand ſich gerade auf der Rückreiſe zu Lande nach Nagaſaki ; hätte

noch irgend ein Zweifel über die Räthlichkeit aufkommen können , daß die

Unterhandlung in Heddo ſelbſt zu pflegen ſei , ſo wurde derſelbe durch

dieſe Nachricht beſeitigt ; denn jetzt mußte der Vertreter von England
ſeinem Lande die Vortheile und Vorrechte zu ſichern ſuchen , welche andere

Nationen ſchon beſaßen , oder zu erwerben ſuchten , und indem er es durch

einen Vertrag zu der in Japan begünſtigtſten europäiſchen Nation machte

Unglücklicherweiſe waren jedoch alle Bemühungen , ſich zu Nagaſaki einen

holländiſchen Dolmetſcher zu verſchaffen , vergebens geweſen und es ſchien
ſich dadurch eine unüberwindliche Schwierigkeit zu bieten , da man vernommen

hatte , daß man zu Yeddo ſich nicht anders mittheilen könne , als in holländiſcher
Sprache . Dieſes Hinderniß ward jedoch durch das erfreuliche Entgegen
kommen des Hr . Harris entfernt , der ſeinen eigenen Dolmetſcher , Herrn

Hüsgen , zur Verfügung Lord Elgins ſtellte . Während des 14tägigen
Aufenthalts , den das Geſchwader in Heddo machte , wurden die Dienſte
dieſes Herrn beſtändig benützt und machte ſich derſelbe durch ſeine Dienſt
willigkeit in hohem Grade beliebt , während ſeine Keuntniß der japaneſiſchen
Sprache , verbunden mit dem Umſtande , daß er durch ein zweijähriges
Verweilen in Japan mit dem Volle und ſeinen Sitten vollkommen ver
traut geworden war , ihn unſchätzbar für uns machte . Simoda liegt un

gefähr 80 ( engliſche ) Meilen von eddo entfernt an der äußerſten Spitze
eines Vorgebirgs , das die eine Seite der geräumigen Bucht oder des
Meerbuſens bildet , an deſſen Ende die Hauptſtadt gebaut iſt . Das Ge⸗
ſchwader fuhr nun mit gutem Winde an einem Morgen des 12. dieſe
Bucht aufwärts und erreichte ſo durch die Meerenge von Uraga , deren
linkes Ufer ſich durch das ſaftigſte Grün auszeichnet und verſchiedene

Landeinſchnitte beſitzt , einen dem Hafen von Kanagawa gegenüberliegenden
Punkt , über den hinaus ſich noch nie ein fremdes Schiff gewagt hatte

und wo man das ruſſiſche Geſchwader vor Anker liegen ſah . Da jedoch
Kapitän Osborn ſeine Bereitwilligkeit erklärte , die unbekannten Gewäſſer
oben an der Bucht unterſuchen zu laſſen , um ſich der Stadt ſo weit als

möglich nähern zu können , ſo ergriff Lord Elgin begierig dieſe Gelegen
heit , auf die Japaneſen zu wirken . Sowohl zu ihrem als zum Erſtaunen
der Ruſſen fuhren daher die britiſchen Schiffe über die geheiligte Grenz
marke hinaus , ohne irgend mit dem Ufer zu verkehren , und ſuchten ſich
vorſichtig ihren Weg rund um eine Landſpitze , die in die Bucht ſich erſtreckt
und der Schifffahrt einige Gefahr bietet . Ein dunkler Inſtinkt muß indeß

9 .
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die engliſchen Schiffe glücklich durch den Kanal , den man ſpaͤter ziemlich

enge und voller Windungen fand , geleitet haben ; allein ſchließlich wurden

alle Bedenklichkeiten über die Ausführbarkeit des Manövers dadurch be

ſeitigt , daß man verſchiedene ſchwere japaneſiſche Schiffe an ihren Ankern

liegend antraf , deren Tiefgang auch für unſere Schiffe maßgebend war .

Hinter dieſen erhob ſich nach und nach aus dem Waſſer eine Reihe mit

Forts verſehener Inſeln , die die Vertheidigung von Neddo vorſtellen ſollten ,

während ſich eine Vorſtadt in ſolcher Ausdehnung längs des weſtlichen

Ufers erſtreckte , daß ſie ſich am Horizonte verlor . Ungefähr 1½ Meilen

von hier ankerten die Schiffe in einer Tiefe von drei Faden . Gleichweit

ſind die auf einer Sandbank angelegten ſo eben erwähnten Forts ent

fernt , während die See in die Zwiſchenkanäle ſtrömt . Ungefähr eine

Meile jenſeits dieſes Forts und in gleicher Linie liegt der Haupttheil von

Yeddo mit dem Schloſſe des Kaiſers auf einer Anhöhe im Hintergrunde .

Die Ankunft des britiſchen Geſchwaders in einem Gewäſſer , das die Ja

paneſen abſichtlich als viel zu ſeicht geſchildert hatten , um große Kriegs

ſchiffe tragen zu können , erfüllte ſie mit einem Erſtaunen , das an Schrecken

grenzte ; ein Boot folgte dem andern mit Beamten von ſtets höherem

Range und dem Erſuchen , doch nach Kanagawa zurückzukehren ; zuletzt

wurden ſogar dem Bevollmächtigten ſelbſt Vorſtellungen hierüber gemacht

Die Vorwände , die man hierzu brauchte , waren beluſtigend und bezeich

nend zugleich ; zuerſt hieß es , der von den engliſchen Schiffen gewählte

Ankerplatz ſei gefährlich . Man hielt ihnen entgegen , ihre eigenen Schiffe

bewieſen das Gegentheil . Dann ward angeführt , es ſei zu ſchwierig , ſie

an ihrem gegenwärtigen Haltplatze zu verproviantiren . Die Antwort war :

nöthigenfalls könne man alle Proviantzufuhr entbehren . Vergebens boten

die japaneſiſchen Sendboten Allem auf , die größeren Vorzüge von Kana

gawa hervorzuheben ; eitle Mühe , die ſie ſich gaben , denn die Engländer

waren verpflichtet , die Hacht in Yeddo ſelbſt abzuliefern , und um dieß

thun zu können , mußten ſie bleiben , wo ſie waren . Kaum war dieß im

Reinen , ſo ſöhnten ſich die Japaneſen nach ihrer Art vollkommen damit

aus , lieferten den Schiffsproviant mit größter Bereitwilligkeit und begannen

ſogar Anſtalten zur Unterbringung Lord Elgins und ſeines Gefolges am

Ufer zu treffen . Es wies ſich alsdann aus , daß Graf Putiatin zehn

Tage lang auf gleiche Weiſe zu Kanagawa hingehalten worden war , und

erſt an demſelben Tage , wo unſer Geſchwader vor der Hauptſtadt ſeine

Anker auswarf , in Heddo ſeinen Aufenthalt hatte nehmen können . Derſelbe
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hatte ſich jedoch zu Lande von Kanagawa aus dahin begeben , deſſen Ent

fernung etwa 18 Meilen beträgt

Daß ein britiſcher Geſandter in glänzendem Aufzuge in der Haupt

ſtadt des japaneſiſchen Reiches laudete , war in den Augen der Bewohner

dieſes Landes eine Handlung gleich beiſpielloſer Kühnheit , wie die , daß

britiſche Schiffe innerhalb des geheiligten Umfangs ihres Hafens ihre

Anker ausgeworfen hatten . Japaneſiſche Beamte wurden entgegengeſandt ,

ulein ſie waren nicht darauf vorbereitet , in einem engliſchen Kanonen

boote , das die Boote von dreizehn andern Schiffen bugſirte , unter dem

Ddonner der Kanonen , dem Schalle einer kriegeriſchen Muſik und dem

Wehen von Hunderten von Flaggen , womit die Schiffe geſchmückt waren ,

zurückzukehren . Die Muſik ſpielte in dem Augenblicke , wo Lord Elgin

die im Centrum der Stadt befindliche Landungsbrücke betrat und von

berſchiedenen hohen Beamten empfangen und in eine Sänfte gehoben

ward , die Melodie : God save the Queen ; der Reſt der Miſſion mit

*einigen Offizieren des Geſchwaders folgte zu Pferde ie Menge , welche

zuf die Strecke einer Meile alle Straßen erfüllte , welche zu dem , für die

Geſandtſchaft beſtimmten Gebäude führte , war außerordentlich zahlreich ; den

Zug führten Polizeidiener in Narrenjacken an , welche , um die Menge aus

einander zu treiben , ungeheure eiſerne Amtsſtäbe ſchwangen , die mit laut

tönenden Ringen beſetzt waren . Quer über die Straßen waren Stricke

geſpannt , unter denen die durch das Neue des Schauſpiels angezogene

Menge hindurchſchlüpfte . Alle paar hundert Schritte befanden ſich Thore

die die verſchiedenen Stadttheile abſchloſſen , unmittelbar nachdem der Zug

hindurchgekommen war . Während Lord Elgin ' s Aufenthalt , der acht Tage

dauerte , hatten faſt alle Offiziere des Geſchwaders Gelegenheit , ihm ihre

Aufwartung zu machen . Seine Reſidenz befand ſich in dem Seitenbau

eines Tempels , in einer Straße , die ſich zehn Meilen lang erſtreckte und

ſtets voll von Menſchen war . Hinter demſelben dehnte ſich ein weites

Quartier von etwas ariſtokratiſchem Anſtriche aus , das die Reſidenzen

von 360 Erbprinzen von faſt ſouveräner Gewalt enthielt . Viele derſelben

beſitzen ein halbes Dutzend Stadtwohnungen und ſind im Stande , in

denſelben ein Gefolge von 10,000 Perſonen zu unterhalten . Ging man

durch dieſe geräumigen und ſtillen Straßen , ſo kam man an den äußeren

Graben , der das Schloß umgibt . Geht man über die Brücke weg , die

darüber führt , ſo iſt man noch immer in dem ausſchließlich von Fürſten

bewohnten Stadttheile ; bald aber ſtellt ſich in einem maſſiven , mit hohem
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Pfahlwerk gekrönten Baue das kaiſerliche Schloß dar. Rieſige Cedern

beſchatten es von allen Seiten . Vom hoͤchſten Punkte der hinter dem

Schloſſe angebrachten Befeſtigungen aus hat man einen Ueberblick über

—5
die ungeheuere Stadt mit ihren 2½ Millionen Einwohnern . Das Schloß

allein ſoll 40,000 Perſonen faſſen können . “

Der Vertrag , den Lord Elgin mit der japaneſiſchen Regierung ab

ſchloß , ward zu Heddo am 26. Auguſt 1858 unterzeichnet .

Der erſte Paragraph derſelben beſtimmt , daß zwiſchen der britiſchen

Majeſtät und dem Tycun von Japan fortan ewiger Friede beſtehen ſoll ;

der zweite ſetzt feſt , daß die britiſche Majeſtät das Recht habe , einen

diplomatiſchen Agenten zu Yeddo zu unterhalten , ebenſo der Tycun einen

in London , wovon ein jeder frei nach jedem Theil des japaneſiſchen

Reiches und beziehungsweiſe nach einem jeden des britiſchen Reiches

reiſen dürfe ; ebenſo ſoll einem jeden Theile frei ſtehen , Conſuln oder Con

ſularagenten in einem oder mehreren Häfen des andern zu unterhalten .

Die Häfen Yäkodadi , Kanagawa und Nagaſaki ſollen britiſchen Unter

thanen am 1. Juli 1859 geöffnet ſein ; Niä⸗gata , oder wenn dieſer Hafen

nicht gut gelegen erachtet wird , jeder andere Hafen an der Weſtküſte von

Nipon , ſoll es am 1. Januar 1860 , Hiogo am 1. Januar 1863 ſein

Britiſche Unterthanen ſollen fortwährend in allen dieſen Häfen wohnen

Grundſtücke pachten , Häuſer und Waarenmagazine kaufen oder erbauen

dürfen ; allein es iſt ihnen verboten , Befeſtigungen anzulegen . Innerhalb

eines gewiſſen Umkreiſes der bezeichneten Häfen ſollen ſie ſich frei bewegen

dürfen , d. h. ſie dürfen ſich von jedem 20 bis 30 Meilen in ' s Innere

begeben . Vom 1. Januar 1862 dürfen ſie zu Handelszwecken ſich in

Neddo , und vom 1. Januar 1863 an in Oſakka aufhalten . Alle Streit

fragen , ſeien ſie privatrechtlicher oder krimineller Natur , die unter ihnen

entſtehen , werden dem Richterſpruche engliſcher Behörden unterworfen

Begehen ſie ein Verbrechen an Japaneſen , ſo werden ſie durch ihre eigenen

Behörden gerichtet , und umgekehrt die Japaneſen in gleichen Fällen durch

die ihrigen ; allein ſtets ſollen britiſche Conſuln in erſter Inſtanz auf

gütlichem Wege zu vermitteln ſuchen . Werden auf der einen oder andern

Seite Schulden gemacht , ſo wird die betreffende Regierung Allem auf

bieten , dem Gläubiger zur Zahlung zu verhelfen ; allein keine der beiden

Regierungen ſoll für die Schulden , welche die ihr Angehörigen machen ,

verantwortlich ſein . Die japaneſiſche Regierung ſoll in keiner Weiſe es

beſchränken , wenn britiſche Unterthanen Japaneſen zu irgend einem er
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laubten Zwecke verwenden . Britiſchen Unterthanen ſoll die freie Aus

übung ihrer Religion und zu dieſem Zwecke die Erbauung geeigneter

Gotteshäuſer zuſtehen . Der Handel ſoll fremdes und japaneſiſches Geld

ohne Unterſchied gebrauchen dürfen ; in einzelnen beſonders bezeichneten

Häfen das Anſammeln von Schiffsvorrath für die britiſche Marine zollfrei

geſtattet ſein . Engliſchen Schiffbrüchigen wird von Seiten der Japaneſen

jede thunliche Unterſtützung gawährt und britiſchen Kaufleuten es geſtattet

daß ſie ohne jede Beſchränkung japaneſiſcher Piloten ſich bedienen ; Kriegs

bedarf ſoll die einzige Ausnahme von der Einfuhr und Ausfuhr bilden ;

alle andern Artikel zahlen eine ad valorem Abgabe am Orte ihrer Lan —

dung und ſollen keiner andern Beſteuerung , ſie möge heißen , wie ſie wolle ,

unterworfen ſein . Alle ſolche Artikel ſollen ebenſo frei wieder ausgeführt

werden dürfen . Den Japaneſen ſoll es zuſtehen , allen Unterſchleif und

alles Waareneinſchwärzen zu verhüten , und alle darauf geſetzten Strafen

in ihren Nutzen zu verwenden .

Der Vertrag iſt in engliſcher , japaneſiſcher und holländiſcher Sprache

abgefaßt ; die holländiſche Faſſung ſoll jedoch die allein gültige ſein .

Fortan ſoll jede offizielle Mittheilung , welche die britiſche Regierung der

japaneſiſchen zu machen hat , in engliſcher Sprache abgefaßt werden ; bloß

ſoll fünf Jahre hindurch , vom Tage der Unterzeichnung des Vertrags an ,

zur Erleichterung des Verkehrs eine jede derſelben von einer holländiſchen

oder japaneſiſchen Ueberſetzung begleitet ſein . Auf Anrufen eines jeden

der kontrahirenden Theile ſoll der Vertrag einer Reviſion unterworfen

werden , wenn der betreffende Theil dieß ein Jahr zuvor , vom 1. Juli 1872 an

gerechnet , angezeigt hat . Alle Vorrechte , Freiheiten und Vortheile jeglicher

Art , welche die japaneſiſche Regierung irgend einer andern Nation bereits

eingeräumt hat oder einzuräumen in den Fall kommt , ſollen ebenſo von

der britiſchen Regierung und ihren Unterthanen ohne Widerſpruch und

unbeſchränkt ausgeübt und der Vertrag innerhalb eines Jahres , vom

Tage ſeiner Unterzeichnung an gerechnet , ausgewechſelt werden .

Zur Ordnung des Handelsverkehrs wurde dem Vertrage eine Reihe

von Paragraphen angehängt , die einen nicht zu trennenden Beſtandtheil

bilden ſollten . Die Mehrzahl derſelben betreffen die Art und Weiſe der

Verzollung , die wichtigſten aber die Zollſätze , welche erhoben werden ſollen .

In der erſten Klaſſe werden als zollfrei bezeichnet : Silber und Gold ,

gemünzt oder in Barren , Kleidungsſtücke zum unmittelbaren Gebrauche ,

Hausgeräthe und Bücher , die nicht zum Verkaufe , ſondern zum Gebrauche
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der ſich in Japan aufhaltenden Ausländer beſtimmt ſind . Die zweite

Klaſſe mit einem Zollſatze von fünf Prozent umfaßt alle Artikel , die zum

Baue und Ausrüſtung von Schiffen dienen , aller Art Schiffsgeräthe zum

Wallfiſchfange , geſalzenen Mundvorrath , Brod und Brodſtoffe , lebende

Thiere , Kohlen , Zimmerholz , Reis , Einrichtung jeder Art zum Dampfbe

triebe , Zink , Blei , Zinn , rohe Seide , wollene und baumwollene Waaren .

Alle berauſchenden Getränke ( Liqueure ) zahlen dagegen einen Eingangszoll

von 25 Prozent , und Artikel , die zu keiner der vorerwähnten Klaſſen ge

hören , einen ſolchen von 20 Prozent . Japaneſiſche Ausfuhrartikel haben ,

wenn zu Schiffe verbracht , einen Zoll von fünf Prozent zu entrichten .

Dieß ſind ungefähr die Hauntbeſtandtheile dieſes wichtigen Dokuments .

Klima und Vegetation .

Das Klima Japans iſt uns nur unvollſtändig bekannt , da die me⸗

tereologiſchen Beobachtungen , welche Thunberg in älterer Zeit zu Nagaſaki

anſtellte , ſich nicht über ein Jahr erſtrecken . Im ſüdlichen Theile des

Landes ſcheint es ziemlich mild zu ſein , da es nicht in jedem Jahre ,

wenn auch in den meiſten , friert und ſchneit . Froſt und Schnee dauern

alsdann nur wenige Tage . Im Januar 1776 fiel der Thermometer zu

Nagaſaki auf 35 Grad Fahrenheit , allein man ſah dieß als einen ſehr

milden Winter an ; im Auguſt deſſelben Jahres ſtieg er auf 98 Grad

und man betrachtete dieß als den durchſchnittlichen Wärmegrad der Jahres

zeit. Dieſe Hitze wäre begreiflicher Weiſe etwas unangenehm , würde die

Atmoſphäre nicht durch den Seewind abgekühlt , der den Tag über aus

dem Süden und während der Nacht aus dem Oſten weht . Das Wetter

iſt außerordentlich veränderlich , und es fällt faſt das ganze Jahr hindurch
M0

Regen , am meiſten aber in der Satkaſi , oder Regenzeit , die in den Juni

oder Juli fällt . Stürme und Orkane ſcheinen daſelbſt ſehr häufig zu ſein

und die Beſchreibung , welche Kämpfer und Langsdorf davon geben , ver

fehlen ihre ergreifende Wirkung auf den Leſer nicht . Gewitterſtürme ſind

ebenfalls nicht ſelten , und Erdbeben haben zu verſchiedenen Zeiten einen

großen Theil der volkreichſten Städte Japans zerſtört . Nur wenige Orte

ſcheinen von dieſer furchtbaren Naturerſcheinung verſchont zu bleiben . Kämpfer

behauptet , daß Windhoſen nirgends ſo häufig vorkommen , als in den

Seeen , welche Japan umgeben .
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